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Bundesrat mischt Diskussion um Rentenalter auf
Andere Länder koppeln das
Rentenalter bereits an die Lebens-
erwartung, wie ein Bericht des
Innendepartements aufzeigt. Er
regt die politische Diskussion in
der Schweiz an.
Reto Zanettin
BERN. Dass ein Land politische Konzepte
anderer Staaten genauer betrachtet und
allenfalls sogar übernimmt, ist Praxis.
Auch die Schweiz hat schon Reformideen
aus dem Ausland importiert. Vieles bei-
spielsweise, was unter dem Label «Wir-
kungsorientierte Verwaltungsführung»
respektive «New Public Management»
eingeführt wurde, hat seinen Ursprung
in Neuseeland, Australien oder England.

Gestern haben nun auch Konzepte für
eine Rentenaltererhöhung aus anderen
Ländern den Weg in die politische Dis-
kussion hierzulande gefunden. In einem
Bericht, den der Bundesrat in seiner Mitt-
wochssitzung verabschiedet hat, geht es
um die Koppelung von AHV-Referen-
zalter und Lebenserwartung. Betrachtet
werden Lösungen in sechs europäischen
Staaten.

Bereits die Renteninitiative der Jung-
freisinnigen hat eine solche Verknüp-
fung gefordert: Zunächst solle das Refe-
renzalter auf 66 Jahre erhöht werden.
Anschliessend steige das Rentenalter
um 0,8 Monate, wenn sich die Lebens-
erwartung um einen Monat erhöht. Das
Parlament hat die Initiative zur Ableh-
nung empfohlen. Der Bundesrat steht
ebenfalls nicht dahinter. Kritisiert wird
unter anderem, die Renteninitiative
würde einen Automatismus auf Verfas-
sungsstufe einführen, welcher der Poli-
tik Handlungsspielraum nimmt: Das
Rentenalter steigt, wenn die Lebens-
erwartung steigt.

Erhellend ist nun der Bericht, der
sich mit den Systemen in Schweden,
Dänemark, Finnland, Portugal, Italien
und den Niederlanden befasst. Diese
Länder haben in unterschiedlicher Form

eine Verknüpfung von Rentenalter und
Lebenserwartung hergestellt. Däne-
mark kennt dazu zwar eine Formel.
Was sie ergibt, müssen die politischen
Behörden aber gutheissen - «die An-
passung erfolgt nicht automatisch», so
der Bericht.

In Schweden und den Niederlanden
ist vorgesehen, dass das Rentenalter um
acht Monate angehoben wird, wenn die
Menschen auf ein um ein Jahr längeres
Leben hoffen können. Der Anstieg des
Rentenalters ist damit flacher als ge-
mäss dem Vorschlag der Jungfreisinni-
gen. Diese müssen sich weiterhin mit
dem Einwand gegen ihre Initiative be-
fassen, in manchen Branchen - dem
Bau etwa - könne man nicht bis 66, 67
oder noch länger arbeiten. Italien liefert
Stoff für eine Replik: Der südliche Nach-
bar kenne Möglichkeiten des Renten-
vorbezugs. «Diese richten sich an Perso-
nen mit einer langen Erwerbszeit oder
in einem anstrengenden Beruf», steht
im 12-seitigen Papier, das im Eidgenös-
sischen Innendepartement verfasst
wurde.

Bundesrat zunächst zurückhaltend
Der Bundesrat verfällt angesichts der

Umschau nicht in Euphorie. Es sei «ver-
früht, endgültige Lehren aus diesem
internationalen Vergleich zu ziehen».
Allerdings enthält der Report Ideen, wie
die Renteninitiative weitergedacht wer-
den könnte. So könne sich das Referenz-
alter zum Beispiel auch am Verhältnis
der Lohn- zur Rentensumme oder am
Altersquotienten orientieren, sodass die-
ser einen bestimmten Zielwert nicht
überschreite.

Weiter bringt der Bericht die Möglich-
keit ins Spiel, dass Bundesrat und Parla-
ment den Automatismus aussetzen kön-
nen, beispielsweise falls sich die Wirt-
schaft besonders gut oder besonders
schlecht entwickelt.

Politisch brisant ist, was im Fazit des
Papiers steht: Eine Referenzaltererhö-

hung sei ein wichtiges Thema. «Es ist
unbestritten, dass die steigende Lebens-
erwartung und die demografische Ent-
wicklung das gesamte Altersvorsorge-
system der Schweiz, die erste und zweite
Säule, auf eine harte Probe stellen.» Dies
müsse in die nächste AHV-Revision ein-
fliessen.
«Privatisierung der Altersvorsorge»

Für SP-Nationalrätin Samira Marti
zeigt der Bericht: «FDP und SVP wollen
das Rentenalter weiter erhöhen und da-
mit die AHV als wichtigstes Sozialwerk
schwächen.» Wer es sich leisten könne,
gehe schon heute früher in Rente. Länger
arbeiten müssten jene, die bereits von Al-
tersarmut bedroht seien und eine kür-
zere Lebenserwartung hätten. «Das führt
zu einer schleichenden Privatisierung der
Altersvorsorge.»

Der Report aus dem Innendeparte-
ment gibt Kritikern der Renteninitiative
durchaus noch weitere Argumente an
die Hand, etwa: Die Lebenserwartung
sei nicht die einzige Grösse, an die das
Referenzalter geknüpft werden könne.
Matthias Müller, Präsident der Jungfrei-
sinnigen, sieht den Bericht indes nicht
im Widerspruch zur Initiative: «Alles,
was an Lösungsvorschlägen auf den
Tisch kommt, ist zu begrüssen.» Der
Bundesrat habe mit der Auslegeordnung
aufgezeigt, dass die Anbindung des
Rentenalters an die Lebenserwartung
«international akzeptiert ist».

Die Jungfreisinnigen hätten einen
konkreten Vorschlag eingebracht. «Aber
wenn weitere Möglichkeiten ausgearbei-
tet werden, die das gleiche Ziel vor Augen
haben, bin ich absolut offen», so Müller.
Durch den Automatismus werde verhin-
dert, dass es zu Hauruckübungen komme.
Allerdings wolle die Initiative lediglich
den Grundsatz festhalten und das Nö-
tigste formulieren. «Alles Weitere ist dem
Gesetzgeber vorbehalten.» Namentlich
das Aussetzen des Automatismus könne
auf Gesetzesstufe geregelt werden.

Derweil ortet Marti das eigentliche
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Problem in der AHV bei der Rentenhöhe.
«Eine Medianrente von 1800 Franken
pro Monat reicht einfach nicht aus.»
Davon könne niemand leben. «Mit einer
13. AHV-Rente können wir dieses Prob-
lem angehen.» Auch dazu ist eine Initia-
tive unterwegs. Bundesrat und Parla-
ment haben sie zur Ablehnung empfoh-
len. Die Stimmbürger haben das letzte
Wort - wie bei der Renteninitiative.


